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Vorwort 

Liebe Schülerin, lieber Schüler, 

das vorliegende Buch dient dazu, Lateinlernenden in den zum Latinum führen-

den Kursen ein universelles Begleitmaterial zur Verfügung zu stellen, in 
dem alle relevanten Aspekte ihrer Lateinausbildung in knapper, übersichtlicher 
Form vereinigt sind. Es ist somit ein praktisches Hilfsmittel sowohl bei der 
Erarbeitung entsprechender Kenntnisse wie auch bei der Prüfungsvorberei-
tung. 

Eingangs enthält der Band eine alphabetische Liste der wichtigsten Caesar- 

und Cicero-Vokabeln sowie eine Einführung in die Systematik römischer 

Namen. 

Die kurzgefasste lateinische Sprachlehre befasst sich mit allen wichtigen As-
pekten der Morphologie (Formenlehre) und Syntax (Satzlehre).  

Zu einigen grammatischen Strukturen, mit denen viele Schüler erfah-
rungsgemäß Schwierigkeiten haben, gibt es zusätzlich Lernvideos.  

Es folgen Ausführungen zu hilfreichen Texterschließungsmethoden und 
Instrumenten der Textgrammatik, welche die innere Struktur eines Textes er-
kennen lassen. Ergänzt wird dieses Kapitel durch eine Übersicht über die ge-
bräuchlichsten Stilmittel und eine Einführung in die antike Rhetorik. 

Den Abschluss bildet eine Zusammenstellung der wichtigsten allgemein-, 

literatur- und kulturgeschichtlichen Themen unter besonderer Berück-
sichtigung ihrer „Latinumsrelevanz“. Bei manchen Begriffen und Namen wur-
den Betonungszeichen eingesetzt, um die korrekte Aussprache zu erleichtern.  

Zwei getrennte Stichwortverzeichnisse zur Grammatik und zur Realienkun-

de erlauben eine schnelle Orientierung im jeweiligen Kapitel. 

Quod bonum, faustum, felix fortunatumque sit! 

 
Thomas J. Golnik 
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32 r Deklination der Pronomina 

6.9 Zur Verwendung der Indefinitpronomina 

a) Wird der Satz mit si, nisi, ne oder 

num eingeleitet, entfällt das ali- 

von aliquis und aliqui. 

b) Steht quidam bei einem Adjektiv, 

hat es oft steigernde Wirkung. 

singularis quaedam virtus – eine ganz einzigartige Tapferkeit 

Die Deklination von quidam entspricht der des Relativpronomens (vgl. 

Kap. 6.10), wobei jedoch m vor d zu n wird, also: quendam, quandam, quō-

rundam, quārundam. 

6.10 Relativpronomen 

 Singular Plural 

 m. f. n. m. f. n. 

Nom. quī quae quod quī quae quae 

Gen.  cuius  quōrum quārum quōrum 

Dat.  cui   quibus  

Akk. quem quam quod quōs quās quae 

Abl. quō quā quō  quibus  

Die Präposition cum wird an den Ablativ angehängt, z. B. quōcum. 

Relativischer Anschluss: Steht ein Relativpronomen am Anfang eines 

Hauptsatzes, wird es demonstrativ übersetzt. 

Qua de causa … – Aus diesem Grunde … 

6.11 Pronominaladjektive 

Die im nebenstehenden Merk-

spruch genannten Wörter wer-

den wie Adjektive nach der a-/o-

Deklination dekliniert (vgl. Kap. 

5.2, magnus); Genitiv und Dativ 

Singular weisen jedoch Endungen 

auf, wie sie für Pronomina 

typisch sind, weshalb die Gruppe 

als Pronominal adjektive be-

zeichnet wird. 

Beispiel 

Beispiel 
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7 Grundlagen der Formenbildung des Verbs 

7.1 Stammformen 

Um alle Formen eines Verbs bilden zu können, müssen seine Stammformen 

bekannt sein. Diese sind: 

• Infinitiv Präsens Aktiv audī-re 

• 1. Person Singular Indikativ Präsens Aktiv audi-ō 

• 1. Person Singular Indikativ Perfekt Aktiv  audīv-ī 

• Neutrum des Partizip Perfekt Passiv (PPP) audīt-um 

Ausgehend von diesen vier Stammformen können alle weiteren Formen eines 

Verbs gebildet bzw. bestimmt werden, und zwar  

• vom Präsensstamm: Präsens, Imperfekt, Futur I (jeweils Aktiv/Passiv); 

Imperativ, Infinitiv Präsens (Aktiv/Passiv); Partizip Präsens Aktiv (PPA); 

Gerundium und Gerundivum; 

• vom Perfekt-Aktiv-Stamm: Aktiv des Perfekts, Plusquamperfekts und 

Futurs II sowie Infinitiv Perfekt Aktiv; 

• vom Perfekt-Passiv-Stamm: Passiv des Perfekts, Plusquamperfekts und 

Futurs II; Infinitiv Perfekt Passiv; Partizip Perfekt Passiv (PPP); Partizip 

Futur Aktiv (PFA); Infinitiv Futur Aktiv; Supinum I und II. 

7.2 Konjugationsklassen 

Die regelmäßigen Verben des Lateinischen werden zu vier Haupt-Konjuga-

tionsklassen zusammengefasst. Alle Verben einer Klasse werden jeweils nach 

demselben Schema konjugiert. Den Ausschlag für die Zuordnung zu einer der 

vier Klassen bildet der Auslaut des Wortstammes, den man am Inf. Präs. Akt. 

in Zusammenhang mit der 1. Pers. Sg. Ind. Präs. Akt. erkennen kann. 

Konjugationsklasse Inf. Präs. Akt. 1. Pers. Sg. Ind. Präs. Akt. Wortstamm 

1. a-Konjugation amā-re am-ō (< ama-ō) ama… 

2. e-Konjugation movē-re move-ō move… 

3. konsonantische Konj. mitt-e-re mitt-ō mitt… 

4. i-Konjugation audī-re audi-ō audi… 
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7.3 „Gemischte“ Konjugation 

Manche Verben bilden ihre Formen im Grunde nach dem Muster der konso-

nantischen Konjugation, fügen aber in einigen Formen nach dem Stammaus-

laut ein (stets kurzes!) -i- ein, z. B. capere, cap-i-o, cap-i-unt, cap-i-ēbant.  

Diese Art der Konjugation nennt man „gemischte Konjugation“ oder „kurz-

vokalische i-Konjugation“ (3m.). 

7.4 Arten der Bildung des Perfekt-Aktiv-Stammes 

Der Perfekt-Aktiv-Stamm eines Verbs wird jeweils auf 

eine der folgenden sechs Arten gebildet: 

• v-Perfekt („normal“ für die a- und i-Konj.), z. B. amavi, 

audivi 

• u-Perfekt („normal“ für die e-Dekl.), z. B. habui 

• s-Perfekt, z. B. misi, dixi (c + s > x), auxi (g + s > x) 

• Dehnungsperfekt, z. B. vēni (oft mit Ablaut, wie bei 

ēgi, fēci) 

• Reduplikationsperfekt, z. B. cecidi 

• Unverändertes Perfekt, z. B. defendi 

7.5 Bildungsformeln für die einzelnen Verbformen 

Formen des 

Präsens-

stammes 

Präsensstamm 
Tempuszeichen/ 

Moduszeichen 

Aktiv-/Passiv-

Endung des 

Präsensstammes 

 

Formen des 

Perfekt-Aktiv-

Stammes 

Perfekt-Aktiv-Stamm Endung des Perfektstammes 

 

Formen des 

Perfekt-Passiv-

Stammes 

PPP + Form von esse 
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7.6 Systematische Übersicht der Formen des Verbs 

Wegen der Ziffern 1 bis 3 vgl. Kap. 7.7. 

 Aktiv Passiv 

 Indikativ Konjunktiv Indikativ Konjunktiv 

Präsensstamm 

Präsens ama-t ➀ am-e-t ➀ ama-tur ➁ am-e-tur ➁ 

 move-t move-a-t move-tur move-a-tur 

 mitt-i-t mitt-a-t mitt-i-tur mitt-a-tur 

 audi-t audi-a-t audi-tur audi-a-tur 

Imperfekt ama-ba-t ➀ ama-re-t ➀ ama-ba-tur ➁ ama-re-tur ➁ 

 move-ba-t move-re-t move-ba-tur move-re-tur 

 mitt-ēba-t mitt-e-re-t mitt-ēba-tur mitt-e-re-tur 

 audi-ēba-t audi-re-t audi-ēba-tur audi-re-tur 

Futur ama-bi-t ➀  ama-bi-tur ➁  

 move-bi-t  move-bi-tur  

 mitt-e-t  mitt-e-tur  

 audi-e-t  audi-e-tur  

 Perfekt-Aktiv-Stamm Perfekt-Passiv-Stamm 

Perfekt amav-it ➂ amav-erit  amatum est amatum sit 

 mov-it mov-erit motum est motum sit 

 mis-it mis-erit missum est missum sit 

 audiv-it audiv-erit auditum est auditum sit 

Plusquamperfekt amav-erat amav-isset amatum erat amatum esset 

 mov-erat mov-isset motum erat motum esset 

 mis-erat mis-isset missum erat missum esset 

 audiv-erat audiv-isset auditum erat auditum esset 

Futur II amav-erit  amatum erit  

 mov-erit  motum erit  

 mis-erit  missum erit  

 audiv-erit  auditum erit  

Imperativ  

Sg.: Stamm!  

Pl.: -te! 
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13 Philosophie 

13.1 Die Vorsokratiker 

Die sog. Naturphilosophen des 6. Jahrhunderts v. Chr., wie z. B. Thales von 

Milét, Pythágoras, Empédokles und Demokrít, stellten sich die Frage nach 

dem Ursprung der Welt und aller Dinge und danach, ob es einen Urstoff gebe, 

aus dem alle Dinge bestünden.  

Berühmt wurde v. a. die Antwort des Empedokles, der annahm, dass es vier 

Grundstoffe (Elemente) gebe – Erde, Wasser, Feuer und Luft – sowie zwei 

Grundkräfte – Liebe und Hass – und dass alle Dinge durch die von den Kräften 

verursachte Vermischung der Elemente entstünden und sich letztlich nur des-

halb voneinander unterschieden, weil die Elemente bei jedem Ding in unter-

schiedlichen Verhältnissen vorhanden seien. Demokrit dagegen nahm an, 

dass alle Dinge aus winzigen, unteilbaren Bausteinen, den Atomen, bestün-

den, die sich ganz von selbst – also ohne das Einwirken irgendwelcher Kräfte – 

zu Gebilden zusammenschlössen und auch wieder trennten, wodurch die 

Dinge entstünden und wieder vergingen. Diese Auffassung machte ihn zum 

Begründer des Materialismus. 

13.2 Die Sophistik und Sokrates 

Seit dem 5. Jahrhundert v. Chr. fanden in Griechenland die sog. Sophisten 

immer größeren Zulauf. Diese leiteten aus der Beobachtung, dass die Men-

schen z. B. vor Gericht sehr verschiedene Ansichten darüber haben, was Recht 

und was Unrecht sei, die Ansicht ab, dass es in dieser Frage überhaupt keine 

objektiven Maßstäbe gebe und dass somit das, was der überlegene Mensch als 

richtig bezeichne, auch richtig sei – also komme es darauf an, zu den überlege-

nen Menschen zu gehören. Die Sophisten erhoben so den Menschen zum 

Maßstab aller Dinge („Homo-mensura-Satz“) und lehrten, dass es ihm v. a. 

durch die richtige Anwendung der Sprache (Rhetorik) möglich sei, sich im 

Leben zu behaupten.  

Ganz im Gegensatz dazu vertrat Sokrates (469 – 399 v. Chr.) die Ansicht, dass 

es sehr wohl allgemein gültige Wahrheiten gebe, die das Leben des Menschen 

bestimmten. So könne man sich zwar im Einzelfall darüber streiten, was rich-

tig und was falsch sei, die Begriffe von „Recht“ und „Unrecht“ seien aber all-

gemein anerkannt. Ziel des Philosophierens müsse es deshalb sein, diese 

Wahrheiten zu erkennen, um das Leben der Menschen daran ausrichten zu 

können, denn wenn es ein „Gutes“ und ein „Schlechtes“ gibt, dann muss man 

sich natürlich nach dem einen richten und das andere vermeiden.  
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Damit gab Sokrates der Philosophie eine völlig neue Bedeutung: Er machte sie 

von einem abstrakten Denkgebäude gebildeter Männer zur Lenkerin des Ver-

haltens aller Menschen und wurde somit zum Begründer der Ethik (Sitten-

lehre).  

Sokrates’ philosophische Methode basierte auf dem Dialog zwischen ihm 

und einem anderen Menschen, den er durch gezieltes Fragen zu der Erkennt-

nis zu bringen versuchte, dass seine vermeintlichen Kenntnisse letztlich doch 

nur auf sehr wackeligen Fundamenten standen („Ich weiß, dass ich nichts 

weiß“). Eine wahre Erkenntnis der Dinge dürfe sich aber nicht auf Scheinwis-

sen gründen, sondern könne erst dann beginnen, wenn man den Dingen ganz 

unvoreingenommen auf den Grund gehe.  

Sokrates’ Lehren erregten bei vielen seiner Mitbürger Verwirrung; manche be-

trachteten sie sogar als so gefährlich, dass sie den Philosophen wegen Aufhet-

zung der Jugend und Gottlosigkeit anklagten und zum Tode verurteilten. 

13.3 Die Akademie 

Sokrates’ bedeutendster Schüler war Platon (427– 347 v. Chr.), durch dessen 

zahlreiche Dialoge wir das meiste über die Lehren seines Meisters wissen – 

Sokrates selber hat nichts Schriftliches hinterlassen. Platon entwickelte jedoch 

durchaus auch eine eigene Lehre, die er in seiner Philosophenschule im Hain 

des Halbgottes Akademos lehrte – aus diesem Grund nannte man Platon und 

seine Schüler Akademiker. 

Platons Ideenlehre zufolge ist die irdische Welt ein Abbild einer idealen Welt 

der Ideen, und jedes irdische Ding ist nur ein mehr oder weniger unvollkom-

menes, vergängliches Erscheinungsbild seines perfekten, ewigen Urbilds (sei-

ner „Idee“) in der idealen Welt. Indem man die verschiedenen Erscheinungs-

formen eines Dinges in der irdischen Welt untersuche und vergleiche, könne 

man eine Ahnung von seiner vollkommenen Idee bekommen. Die größte aller 

Ideen sei aber die des „Guten und Schönen“, zu der alle anderen Ideen in 

geordneter Beziehung stünden. 

Unter den Schülern Platons gab es jedoch auch einige, welche die Ideenlehre 

ihres Meisters veränderten oder gar ablehnten. Unter Hinzuziehung der so-

kratischen Ansicht, dass Wissen oft nur Scheinwissen ist, entwickelten sie die 

Lehre des akademischen Skeptizismus, die im 2. Jahrhundert v. Chr. ihre 

größte Blüte erlebte. Die Vertreter dieser Lehre, v. a. Karneádes, vertraten die 

Ansicht, dass es den Menschen als Teilen der irdischen Welt nicht möglich sei, 

in irgendeinem Fall die Wahrheit (d. h. die zugrunde liegende Idee) tatsächlich 
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zu erkennen, und dass sich deshalb alle Erkenntnis auf die Feststellung des 
Wahrscheinlichsten beschränken müsse. 

13.4 Der Peripatos 

Der Philosoph Aristoteles (384 – 322 v. Chr.), ein Schüler Platons, beschäf-
tigte sich v. a. mit der Naturwissenschaft und hinterließ ein gewaltiges Korpus 
an Schriften, denen besonders im Mittelalter größte Bedeutung beigemessen 
wurde. Für die römische Philosophie waren Aristoteles und seine Schüler, die 
Peripatetiker, weitaus weniger wichtig als andere Philosophenschulen. Ihre 
Ansichten zur Ethik fanden jedoch auch in Rom (vor allem in Ciceros Werk) 
größere Beachtung: Der Mensch könne nur glückselig leben, wenn er mit Hil-
fe seiner Vernunft das Gute erkenne und danach strebe. Dieses Gute im Sein 
und Tun der Menschen nennt Aristoteles die Tugend (virtus, griech. areté). 
Die äußeren Glücksgüter (Gesundheit, Ehre, Wohlstand) müssen in ausrei-
chendem Maße zur Verfügung stehen, da sich sonst die Tugend nicht ent-
falten könne. Um zu erkennen, was das Tugendhafte sei, müsse man sich die 
beiden Extrema einer Sache vorstellen, die Tugend selber liege dann zwischen 
beiden in der Mitte (virtus in medio): So bildet z. B die Freundlichkeit die 
Mitte zwischen Überheblichkeit und Speichelleckerei. Die höchste Tugend je-
doch sei die Gerechtigkeit, da sie die Ausübung einer jeden Tugend gegenüber 
anderen Personen darstelle. 

13.5 Die Stoa 

Der Begründer der Philosophenschule der Stoa (benannt nach ihrem Athener 
Schulgebäude stoá poikíle = bunte Halle) war Zenon von Kition (333 – 260 
v. Chr.). Das philosophische System der Stoa beruht auf der Ansicht, dass es 
eine einzige, alles bildende und durchdringende Macht gibt, eine als Feuer 
gedachte Gottheit, die alle Dinge nach ihrer Vorsehung ordnet und antreibt: 
diese Gottheit ist die Vernunft in ihrer reinsten Form (logos). Der Mensch, 
dessen Geist ein Teil („Funke“) dieser Vernunft sei, solle danach streben, den 
Willen des Gottes zu erkennen, um sich dann aus freiem Willem dem 
göttlichen Plan zu fügen (secundum naturam vivere), da er nur so Glück-

seligkeit (vita beata) erlangen könne. Diese bestehe im beglückenden Gefühl 
des Einklangs mit dem Weltenplan – eine Weltgeborgenheit, die durch nichts 
erschüttert werden könne („stoische Ruhe“). Als Teil des Kosmos empfinde 
der Stoiker sich selbst als Weltenbürger (Kosmopoliten) und seine Mitge-
schöpfe als seelenverwandte Wesen, was aktiven Einsatz für deren Wohler-
gehen, z. B. in der Politik, ehrenwert mache. Mit dem Tod erhebe sich die 
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Seele des Menschen in den feurigen Äther und vereine sich wieder mit dem 
Weltenfeuer, aus dem sie entstamme. 

13.6 Der Epikureismus 

Die Lehre des Epikúr von Samos (341– 270 v. Chr.) bildet einen krassen 
Gegensatz zu den Ansichten der Stoa. Zwar ist auch bei Epikur das glückselige 
Leben das Ziel allen Philosophierens, jedoch kann man es seiner Ansicht nach 
nur erreichen, indem man sich von allen Unannehmlichkeiten, welche die 
Welt und das Leben bieten können, befreit. Epikurs Weltsicht orientiert sich 
an der Demokrits (vgl. S. 139), ist also streng materialistisch: Da der Mensch 
– wie alle anderen Dinge auch – nichts weiter sei als eine Ansammlung von 
Atomen, würde nach seinem Tode (d. h. nach dem Auseinanderdriften seiner 
Atome) auch nichts von ihm übrigbleiben. So etwas wie eine unsterbliche 
Seele gebe es nicht, weshalb die Glückseligkeit auch nicht in einer „Weltver-
nunft“ oder im Leben nach dem Tode gefunden, sondern nur im irdischen 
Leben erfahren werden könne. Die Schlussfolgerung müsse also lauten: „Be-
freie dich von deinen Ängsten, meide Unannehmlichkeiten und gestalte dein 
Leben so angenehm wie möglich!“ („Lust-Prinzip“, Lust – voluptas, griech. 
hedoné). Besonders geeignet sei dazu ein von der Öffentlichkeit zurückgezoge-
nes Leben („Lebe im Verborgenen“) im Kreise weniger, guter Freunde. Die 
Existenz von Göttern wird von den Epikureern zwar nicht geleugnet; diese 
seien aber ebenfalls nur Atomgebilde, wenn ihre Existenz auch „göttlich“ sei. 
Ihre „Göttlichkeit“ bedeute aber nichts anderes, als dass sie bereits den Zu-
stand höchster Glückseligkeit besäßen – ganz sicher würden sie sich in diesem 
nicht stören lassen, um sich um die Welt oder die Menschen zu kümmern. 

13.7 Die Philosophie in Rom 

Wie in fast allen geistigen Disziplinen so waren die Römer auch in der Philo-
sophie die Schüler der Griechen; eigene Beiträge haben sie fast nicht erbracht. 
Einer der wichtigsten Gründe dafür liegt sicher in dem verschiedenen Ver-
ständnis des Griechen und des Römers von der Rolle des einzelnen Men-

schen: 

Griechenland bestand aus einzelnen, konkurrierenden Stadtstaaten, die je-
weils nach eigenen Grundsätzen regiert wurden und in denen aufgrund des 
z. T. stark ausgeprägten Demokratiegedankens das Individuum aktiv an der 
Gestaltung der Politik teilnehmen konnte – kurz: Die Bedeutung der Indivi-
dualität in allen Dingen kann in Griechenland nicht überschätzt werden. Rom 
dagegen war ein nicht aus Einzelstädten, sondern aus Territorien bestehendes 
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Reich, das nach einheitlichen Maßstäben vom einen Machtzentrum aus re-
giert wurde und in dem das Individuum seine Erfüllung darin fand, seine Po-
sition im Staate gemäß dem mos maiorum („Sitte der Vorfahren“: die altbe-
währte Weise) auszufüllen – kurz: Der Nutzen der Individualität erschöpfte 
sich in Rom darin, den Einzelnen dazu zu befähigen, seine Aufgabe für das 
Gemeinwohl möglichst gut zu erfüllen.  
Die Verwendung von Zeit und Kraft auf Dinge, die keinen unmittelbaren Nut-
zen versprachen (wie z. B. die philosophische Frage nach dem Ursprung aller 
Dinge), war dem Römer wesensfremd. Einige der Aussagen griechischer 
Philosophenschulen – besonders zu Themen der Ethik und der Staatslehre – 
waren jedoch auch für ihn interessant: So ist die Philosophie bei den Römern 
v. a. dadurch gekennzeichnet, dass sie kaum komplexe Denkgebäude übernahm 

oder errichtete, sondern sich auf Themen beschränkte, die praktisch den-
kenden Menschen relevant zu sein schienen (Eklektizismus). 
Den ersten „hautnahen“ Kontakt zur griechischen Philosophie hatten die 
Römer, als in den Jahren 156/155 v. Chr. eine aus drei griechischen Philoso-
phen bestehende Delegation in Rom weilte und dort auch Vorlesungen hielt. 
Unter ihnen fand v. a. der Skeptiker Karneádes großen Anklang und begeister-
te viele junge Römer zur Beschäftigung mit philosophischen Fragen. Die Re-
aktion konservativer Kreise war bezeichnend: Der sittenstrenge Zensor Cato 
der Ältere nötigte die drei Philosophen zum Verlassen der Stadt.  
Dennoch ließen sich von nun an interessierte Römer nicht mehr davon ab-
bringen, philosophischen Studien nachzugehen. Der Besuch bei prominenten 
Philosophen in Griechenland gehörte bald schon zum Bildungsprogramm der 
besseren Kreise. Noch im 2. Jahrhundert v. Chr. etablierte sich auch in Rom 
ein philosophischer Zirkel um den jüngeren Scipio („Scipionenkreis“), dem 
berühmte Griechen, wie der Historiker Polýbios und der Stoiker Panáitios, 
und Römer, wie der Konsul C. Laelius und der Dichter Lucilius, angehörten 
und der sich bemühte, nationalrömische Einstellungen mit griechischem Ge-
dankengut zu verschmelzen. Der Scipionenkreis hat die römische Geisteswelt 
nachhaltig geprägt. 
M. Tullius Cicero, der sich schon in jungen Jahren für die Philosophie begeis-
terte und sie emsig studierte, gilt als wichtigster Meilenstein der römischen 
Philosophiegeschichte. Seine profunde Kenntnis der griechischen Philo-
sophenschulen und seine herausragenden sprachlichen Fähigkeiten ermög-
lichten es ihm, zum wichtigsten Vermittler der griechischen Philosophie 
für die Römer zu werden. Neben seinem Bemühen, philosophische Überle-
gungen sogar in seine Gerichts- und Staatsreden einfließen zu lassen, schuf 
Cicero eine beträchtliche Zahl explizit philosophischer Schriften, in denen er 
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